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GLAUBE UND LIEBE

Der Glaube allein ist keine hinreichende Grundlage für das Leben
in der Gemeinschaft. Was Gott mir erlaubt und was also für mich
recht ist, braucht deswegen noch nicht für die andern das Rechte

zu sein. Es muß, von der Liebe her, die Rücksicht auf den andern
dazukommen.

*

Der Glaube begründet das neue Leben, aber die Liebe bestimmt es.

Liebe aber gebietet gerade Rücksicht auf die Schwachen. Wo es um
die Auswirkung des Glaubens geht, da gibt es keine abstrakte
Grundsätzlichkeit, sondern immer nur die eine Forderung: dem andern

nicht Böses, sondern nur Gutes zu tun.

*

Der Glaube sagt mir nicht, was ich tun darf; das sagt mir die Liebe.
Der Glaube sagt mir, wie es zwischen Gott und mir steht, aber nicht,
wie es zwischen mir und dem Nächsten steht. Das Verhalten zum
Nächsten richtet sich nach der Regel der Liebe, die fordert: Nichts
tun, was dem Nächsten schadet, auch wenn du tausendmal in deinem

Glauben das Recht zu solchem Tun hättest!

*

Christus zeigt uns, daß es keine frommen Rechte gibt. An sich
hätten die «Starken» ein Recht, Fleisch zu essen, Wein zu trinken
usw. —; aber dieses Recht vergeht vor der Liebe. Christus hat nie
aus dem Recht heraus, sondern immer aus der Liebe, das heißt, aus

der Rücksicht auf die andern heraus gehandelt.

Prof. Dr. Emil Brunner,

in seiner Auslegung des Römerbriefes
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